Zu Unſere geehrten auswär- 
1 Abonnenten erſuchen 


wir ergebenſt, unſer Blatt An 
rechtzeitig auf der Poſt be 


zu wollen. 
Die Redaktion. 


e Nachrichten. 
Mainz, 24. Juni. Der König und der 
Kronprinz don Preußen find um 10 Uhr hier 
eingetr ffen und im herzoglichen Palais abge⸗ 
ſtiegen. Sämmtliche Militairmuſikcorps brach⸗ 
ten Sr. Majeſtät eine Serenade. Die Reife 
von Hannover bis hierher war ein fortgeſetzter 
Triumphzug. In Göttingen, Holzminden, Kaſſel 
und Frankfurt war der Empfang ein höchſt 
enthuſiaſtiſcher, ebenſo in hieſiger Stadt. 
Paris, 25 Juni. Der Kommiſſiousbericht 
über das Rekrutirungsgeſetz von 1869 ſagt: 
Aus Mitheilungen aus dem Kriegsminiſterium 
gen! hervor, daß der Kriegsminiſter den größten 
Theil der Alterklaſſe unter die Fahnen berufen 
will, indem er nur denjenigen Theil zu Hauſe 
läßt, den man in der Diskuſſion über das Ar⸗ 
meegeſotz junge Reſerve genannt hat. Es geht 
Er vervor, daß er die Mannſchaft möglichſt 
kurze Zeit unter den Waffen belaſſen will, und 
daß er hofft, die durchſchnittliche Dienſtzeit anf 
4 Jahre 1 Monate reduziren und dabei der 
Mannſchaft der aktiven Armee 14 Monate Ur⸗ 
laub zu verſchiedenen Malen bewilligen zu 
Lönnen. 
1 Der Kommiſſionsbericht ſagt über das 
Amendement, welches die Reduktion des Kontin⸗ 
ents von 100,000 auf 80,000 Mann verlangt: 
ie groß auch unſer Vertrauen auf die Erhal⸗ 
tung des Friedens ſein mag, der uns nirgends 
bedroht erſcheint, und wie ſehr wir auch wün⸗ 
ſchen mögen, die Opfer des Landes reduzirt zu 
ehen, indem wir für die Zukunft die Feſtſtellung 
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Zur Stimmung in Frankreich. 


Des franzöſiſchen Volkes hat ſich ein tiefes Miß⸗ 
vergnügen demächtigt. Der Hauptgrund derſelben iſt 
nfretig der, daß dieſes der unnatürlichen Staats⸗ 
wormundung und der unerträglichen, jede freie Be⸗ 
wegung hindernden Polizeiwillkür endlich müde und 
Uberhrüſſig geworden if. In den Jahren nach der 
Revolution, wo es galt die geſellſchaftliche Ordnung, 
die Schiffbruch gelitten, wieder herzuſtellen und neu 
8 begründen, ſchien wohl den meiſten ein ſolched 
Syſtem entſchuldbar, aber jetzt, wo die Schrecken des 
rolhen Geſpenſtes ſchon längſt verſchwunden find, 
werden dieſe Jeſſeln zu einer erdrückenden Laſt, die 
wie ein Alp auf Allen ruht. Schon lange weiſt 
man, und nicht nur von übelwollender Seite, den 
immer wieder zur Beſchönigung angeführten Vorwand, 
daß es gelte, die Geſellſchaft zu retten, unwiderlegbar 
mit dem Erwidern zurück: wenn diefes Problem mit 
den bisherigen Mitteln, obwohl man ſtch derſelben in 
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der ungenirieſten Weiſe bedient habe], noch nicht ge⸗ 


b. 


des Kontingents, welche ganz in den Händen 
der Legisative liegt, reſerviren, ſo glauben wir 
doch, daß es gegenwärtig unſtatthaft iſt, die 
Opfer des Landes unter 100,000 Mann herab⸗ 
zuſetzen. Die Kommiſſion beantragt demnach 
einſtimmig, das Kontingent auf 100,000 Mann 
feſtzuſtellen. 


Norddeutſcher Reichstag. 

— Ueber die eilige und in dieſer Form gewiß 
nicht wünſchenswerthe Erledigung der drängendſten 
Arbeiten am Schluß der Seſſion des Reichstags 
ſchreibt man der „Weſer Ztg.“ aus Berlin Folgendes: 

„Daß ſich der anſtrengendſte und wichtigſte Theil 
der Arbeiten gegen das Ende der Seſſion zuſammen⸗ 
drängt, iſt die nothwendige Folge der jetzigen Stellung 
der Centralregierung zu dem Bnundesrath, deſſen Zu⸗ 
ſammenſetzung es unmöglich macht, die Berufung 
deſſelben zu den Vorarbeiten der Seſſion ſo frühzeitig 
eintreten zu laſſen, daß der Reichstag das Feld ſeiner 
Arbeiten von Anfang an überſehen und ſeine Kräfte 
gehörig vertheilen kann. Nach dem Art. 8 der Ver⸗ 
faſſung ſind die Ausſchüſſe des Bundesraths dauern⸗ 
de, wenngleich die Zuſammenſetzung derſelben für 
jede Seſſion des Bundesrathes reſp. mit jedem Jahre 
zu erneuern iſt. Während aber thatſächlich die Seſ⸗ 
ſion des Bundesrathes nur wenige Wochen länger 
dauert, als die des Reichstages, die Ausſchüſſe ferner 
in Wirklichkeit nicht dauernde ſind, weil die dieſelben 
bildenden Miniſter-⸗ und Verwaltungchefs der ein⸗ 
zelnen Bundesſtaaten nicht beſtändig in Berlin an⸗ 
weſend ſein können, liegen ihnen dennoch die legisla⸗ 
toriſchen und organiſatoriſchen Vorarbeiten in dem 
weiteſten Umfange ob, da das Bundeskanzleramt, 
ſelbſt mit der „gefälligen“ Unterſtützung der preu⸗ 
ßiſchen Miniſter nicht im Stande iſt, die Vorlagen 
genügend vorzubereiten. Daß hier Hülfe geſchafft 
werden muß, liegt auf der Hand; eben ſo wie, daß 
Hülfe nur geſchafft werden kann durch Einſetzung 
eines Bundesminiſteriums, welche zugleich in drin⸗ 
gendſter Weiſe befürwortet wird durch die Erwägun⸗ 
gen, zu welchen die Erkrankung und der Urlaub des 
Bundeskanzlers den Anſtoß gegeben haben.“ 
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löſt ſei, werde dies auch in Zukunft ſchwerlich geſche⸗ 
hen, und es ſei alſo offenbar, daß die Regierung 
mit dem von ihr befolgten Syſtem Bankerot gemacht, 
und endlich an der Zeit, in andere Bahnen eiuzu⸗ 
lenken. 

Wer den Nationaldyarakter der Franzoſen kennt, 
wird ferner nicht bezweifeln, daß die Mißerfolge in 
der äußern Politik, welche das Kaiſerreich in den 
letzten Jahren erfahren hat, einen weſentlichen Grund 
der herrſchenden Unzufriedenheit ausmachen. Es geht 
diet unzweifelhaft daraus hervor, daß dieſer Wechſel 
der Stimmung ſich namentlich nach den Ereigniſſen 
der letzten Jahre vollzogen hat, durch welche das 
kräftige Frankreich ſo ſehr in den Schatten geſtellt 
iſt. Rach feiner Meinung an der Spitze der Civili⸗ 
fation mafchirend, iſt Frankteich es ſeit lange ge⸗ 
wohnt, unter den Nationen ſtets den Vortritt zu 
haben, und es fühlt ſich gedemüthigt, daß es diefes 
Privilegium nicht mehr befist, daß der poliliſche 
Schwerpunkt Europas nicht mehr ganz und gar in⸗ 
nerhalb feiner Grenzen liegt, ſondern etwas nach 


Politiſche Ueberſicht. 
Norddeutſcher Bund. 

Berlin, 25. Juni. In Hamburg erwartet man 
demnächſt die aus Preußen, Baiern und Sachſen 
beſtehende Kommiſſion zur Ausführung der mit Ham⸗ 
burg wegen der Zollgrenze beſchloſſenen Vereinbarung, 


welche, nachdem ſie von dem betreffenden Ausſchuß des 


Zollbundesraths genehmigt iſt, nunmehr auch ohne 
Zweifel vom Zollbundesrath ſelbſt gutgeheißen wer⸗ 
den wird. 

— 25. Juni c. Ueber Nordd. Kriegshäfen 
und die künftigen Stationen der Oſtſee brin⸗ 
gen die „Grenzboten“ einen neuen Artikel, der auf 
die Bedeutung Rügens in ſtrategiſcher Hinſicht auf⸗ 
merkſam macht. Sie wird eine vorgeſchobene Baſtion 
genannt, ſo daß eine bei Arcona kreuzende Flotte die 
Paſſage durch den Sund und beide Belte, wie die 
Paſſage nördlich und ſüdlich von Bornholm beherrſche, 
das 10 deutſche Meilen entfernte Swinemünde decke 
Copenhagen bedrohe und überhaupt die Einfahrt in 
die Oſtſee ſchließe. Eine heranſegelnde feindliche 
Flotte könne von den hochgelegenen Halbinſeln Rügens 
als von natürlichen Warten und Obſervatorien aus 
leicht beobachtet werden x. Die neue Empfehlung des 
Jasmunder Boddens zum Kriegshafen iſt vorläufig 
gegenſtandslos, da die Kriegshäfen an der Jade und 
bei Kiel für die nächſte Zeit ſo viel Summen verzehren, 
daß für den Bau von Kriegsſchiffen nur eine geringe 
Summe übrig bleibt und es ſchon heute bedenklich 
erſcheint, durch Anleihen und nicht mit etatsmäßigen 
Mitteln Verwendungen für die Marine zu machen. 
Als fernere Marine⸗Station wird Wismar empfohlen, 
und zwar die eine Meile weſtlich von demſelben be⸗ 
legene Wohlenberger Wiek, eine Quadratmeile groß 
und mit hinreichender Tiefe, um Kriegsſchiffe größten 
Tiefganges bequem aufzunehmen. Die Stadt Wismar 
ſelbſt mit ihrer nächſten Umgebung iſt gar kein Meck⸗ 
lenburger Eigenthum, ſondern nur ein von Schweden 
auf die Zeit von 1801 bis 1809 erworbener Pfand⸗ 
beſitz, aber dies Verhältniß knüpft ſich blos an den 
Hafen von Wismar ſpeciell, nicht an die jenſeits der 
Pfandgrenze liegende Wozlenberger Wiek. N 
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dort gerückt iſt, wo er der geographiſchen Lage nach 
ſich eigentlich befinden müßte. Es iſt nun natürlich, 
daß das franzöſiſche Volk jeßt, nachdem das Kaiſer⸗ 
reich es nicht mebr, wie bisher für den Verluſt der 
Freiheit im Innern durch Erfolge nach Außen hin 
entſchädigen kann, den Mangel jener umſomehr fühlt. 
Dieſer Erkenntniß hat fi die kaiſerliche Regierung 
auch nicht verſchloſſen, und ſie hat ſich deshalb, wie 
bekannt herbeigelaſſen, einen Schritt vorwärts auf 
dem Wege der Freiheit zu machen. Allein da fie, 
ohne Gefahr zu laufen, wahre Freiheit nicht verlei⸗ 
den kann, und deshalb ſtets mit der einen Hand 
nehmen muß, was ſie mit der anderen giebt, iſt es 
ihr nicht gelungen, die Unzufriedenheit zu dannen. 
Waren die Liberalen Frankteichs, denen ſich 
jetzt faſt die geſammte Arbeiterklaſſe angeſchloſſen hat 
wohl niemals Freunde des jetzigen Regimens, ſo 
fand dieſes doch bisher eiue feſte Stütze in den 
Maſſen der Landbevölkerung, die geblendet von den 
großen Traditionen, ihr ſeither treu ergeden war. 
Allein wie die bekannteſten jüngften Vorgänge ger 


— Im Laufe dieſer Woche noch findet eine Reihe 
von MiniſteriallSitzungenſtatt, um die laufenden 
Geſchäfte zu erledigen, weil mit dem Anfange des 
Monats Juli noch mehrere der Staatsminiſter auf 
Urlaub zu gehen gedenken 


— Der auf Grund des Reichstags ⸗Beſchluſſes 


wegen Sicherung des Privat-Eigenthums in 
Seekriegen vom Bundesrathe gefaßte Beſchluß 
erſucht den Bundeskanzler, dahin zu wirken, daß nach 
Zeit und Umſtänden auf geeignetem Wege, namentlich 
durch Verträge mit fremden Staaten, die Freiheit 
des Privat⸗Eigenthums zur See in Kriegszeiten feſt⸗ 
geſtellt werde. Auf den Antrag Sachſens hat der 
Bundesrath ferner den Bundeskanzer erſucht, die 
Ausarbeitungen eines Geſetzes zum Schutze des gei— 
ſtigen Eigenthums möglichſt ſchleunig ausarbeiten 
zu laſſen. Derſelbe ſoll, nachdem er der Begutach⸗ 
tung von Sachverſtändigen unterlegen, der nächſten 
Seſſion des Bundesraths vorgelegt werden. 


— Zu der berüchtigten Erklärung der Berliner 
Paſtoral⸗Conferenz wider den Proteſtantenverein ſind, 
wie die „Kreuzzeitung“ berichtet, bisher 218 Geiſtliche, 
15 Lehrer, 26 Studioſen, 113 Laien, Summa 372 bei⸗ 


getreten. 


— Die „Nat. Zeit. ſchreibt: Die „Kreuzzeitung“ 
bringt wiederum einen polemiſchen Artikel gegen das 


„Nothgewerbegeſetz“. 
Wir meinen auch unſerſeits erklären zu müſſen, daß 


wir gleichfalls auf die Sanktion dieſes Geſetzes einen 
ganz ungewöhnlichen Werth legen. Wenn die Erfolge 


der gegenwärtigen Seſſion von vielen Seiten gerühmt 
werden, ſo halten wir den endlichen Anfang mit der 
im Lande ſo dringend gewünſchten Gewerbefreiheit 
für völlig unentbehrlich in der Bilanz. Gerade dieſer 
Abſchluß der Seſſion hat in den liberalen Kreiſen be⸗ 
ſonders befriedigt; im Reichstage ſelbſt waren ſämmt⸗ 
Parteien, mit Ausſchluß der äußerſten Rechten, über 
das Geſetz ſelbſt, ſowie darüber einig, daß der Ge⸗ 
genſtand der dringenden Erledigung bedarf. Selbſt die 
Vertreter des Bundesrathes verhielten fich zuſtimmend. 
Wir werden es auf das Tiefſte beklagen, wenn es 
den allerdings heftigen Parteibeſtrebungen der äußerſten 
Rechten gelingen ſollte, den Wünſchen der Nation, den 
Beſchlüſſen des Reichstages, den Anſchauungen der 
Regierungskreiſe und dem einmüthigen Votum aller 
übrigen Parteien Schach zu hieten. Wir glauben 
richtig zu urtheilen, daß im Bundesrathe die Vertre⸗ 
ter aller, oder doch faſt aller kleineren Staaten für 
die Annahme des Nothgeſetzes ſind; ſollte es dennoch 
nicht zu Stande kommen, ſo würde dieſe Enttäuſchung 
lediglich dem überwiegenden Einfluß der preußiſchen 
Regierung zuzuſchreiben ſein, und die letzte Urſache 
wäre in dem Widerſtand der Kreuzzeitung zu ſuchen. 


Süd deutſchland. 

München. Gegenüber den eyniſchen Aufhetzungen, 
welche die extremen ultramontanen Organe gegen 
Preußen verüffentlichen, und gegenüber ihrer Liebäu⸗ 
gelei mit Frankreich, auf welches ſie landesverräthe⸗ 
riſche Hoffnungen ſetzen, veröffentlicht der „Patrioti⸗ 
ſche Verein Kaſino“ in Augsburg, eine aus den 
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zeigt haben, iſt auch dieſe der Regierung nicht mehr 
ſo unbedingt ergeden, wie früher. So digott und 
unſelbſtſtändig dieſelbe auch in ihrer großen Mehr⸗ 
heit fein mag, fo hält fie doch an der einen Errun⸗ 
genſchaft feſt, die ihr die Revolution von 1789 ge⸗ 
dracht: an der Befreiung von den äußeren Feſſeln 
der Geiſtlichkeit. Da aber der Klerus jetzt, wo der 
Napelconismus um feine Gunſt buhlt und ein frei- 
heitsfeindliches Bündnig mit ihm einzugehen ttachtet, 
fein Haupt von neuem ſtolz emporrichtet und das 
derlorene Terrain wieder zu gewinnen ſtrebt, iſt es 
nur allzu begreiflich, daß das Volk ſich von einer 
Regierung abwendet die es im Verdacht hat, zur 
Wiederaufbürdung der längſt abgefchüttelten , alten 
Laſten, der Kirchenabgaben und Zehnten hilfreiche 
Hand zu bieten. Das neue Armeegeſetz mit feinen 
derſtärkten Anforderungen trägt natürlicherweiſe auch 
dazu bei, dieſe Abneigung gegen die Regierung in 
der ländlichen Bevölkerung zu vermehren. 

Der Bund aber zwiſchen der Geiſtlichkeit und 
der Regierung kann von vorneherein nur ein ſehr 


Notabilitäten des Klerus und den Spitzen der kon⸗ 
ſervativen Partei beſtehende Geſellſchaft, eine Erklä⸗ 
rung, deren Hauptſatz lautet: „Jedes Hereinziehen 
des Auslandes, ſei es Frankreichs oder einer andern 
nichtdeurſchen Macht, zum Zweck der Verwaltigung 
eines deutſchen Bruderſtammes würde das Kaſino 
mit aller Entſchiedenheit als ein vaterlandsverräthe⸗ 
riſches Unterfangen verabſcheuen.“ Es ſoll Einla⸗ 
dung an die übrigen beſtehenden katholiſchen Kaſinos 
ergangen fein, dieſer Erklärung ſich anzuſchließon oder 
ähnliche abzugeben. 

Worms: Ueber die Enthüllung des Luther 
Denkmals ſind erſt folgende telegraphiſche Nach⸗ 
richten eingegangen. Am 25. Morgens trafen der 
König und der Kronprinz von Preußen ſowie die 
Großherzoge von Darmſtadt und Weimar mit großem 
Gefolge heute Morgens 9 Uhr hier ein begaben ſich 
unter dem enthuſiaſtiſchen Zuruf der ſehr zahlreich 
verſammelten Bevölkerung ſofort zur Dreifaltigkeits⸗ 
kirche, woſelbſt der Generalſuperintendent!-Hoffmann 
aus Berlin die Feſtpredigt hielt. Nach der kirchlichen 
Feier werden die fürſtlichen Herrſchaften das Früh⸗ 
ſtück bei Pfannendecker einnehmen. Die Zahl der 
hier anweſenden Ehrengäſte aus Deutſchland, Frank⸗ 
reich, England, Ruſſland, Amerika beträgt etwa 
1200. Das Wetter iſt ausgezeichnet. 

— Außer den genannten fürſtlichen Perſönlichkei⸗ 
ten waren noch bei der Enthüllung des Luther⸗Denk⸗ 
mals zugegen: Der Prinz Wilhelm von Heſſen, der 
Prinz Waldemar von Schleswig Holftein= Sonder = 
burg⸗Auguſtenburg, die Prinzeſſin Karl von Heſſen, 
Prinzeſſin Eliſabeth von Preußen. Auf aus⸗ 
drücklichen Wunſch des Königs von Preußen trugen 
die Souveräne das große Band des erſten Ordens 
ihres Landes. 

— Der König ſowie der Kronprinz von Preußen 
wurden bei ihrem Erſcheinen wie bei der Rückkehr 
vom Feſtplatz in begeiſterter Weiſe begrüßt. 

— Nachdem der Gottesdienſt beendigt war, begaben 
ſich die Fürſten in das Haus des Herrn Pfannen⸗ 
becker, während das Gefolge in der Feſthalle blieb. 
Um 12½ Uhr traf der Anfang des Zuges auf dem 
Feſtplatz ein. Voran gingen zahlreiche Geſang⸗ 
vereine mit ihren Emblemen; es folgten weiß ge⸗ 
kleidete Jungfrauen mit Kränzen, dann die Schul⸗ 
jugend, eine große Anzahl von Geiſtlichen, dar⸗ 
auf zahlreiche Deputationen von Städten und 
Univerſitäten; dieſelben nahmen auf den Tribünen 
Platz. Auf dem Feſtplatze befanden ſich etwa 
15,000 Menſchen, die Zahl der in der Stadt weilen⸗ 
den Fremden beläuft ſich auf etwa 90,000. Um 


1 Uhr fuhren die Fürſten, von Hochrufen begrüßt, 


auf den Feſtplatz. Der Großherzog von Heſſen 
ſaß neben dem König von Preußen; der Groß— 
herzog von Weimar neben dem Könige von Würt⸗ 
temberg, der Kronprinz von Preußen neben dem 
Prinzen Wilhelm von Baden. Die Einleitungsrede 
Oppermann's gab eine Geſchichte des Denkmals; es 
heißt in derſelben: Luthers Geſtalt mahnt unſer Ge⸗ 
wiſſen zum Wiederſtand gegen jede Gewalt, mag ſie ge⸗ 
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lockerer fein, denn einmal traut der Klerus dem Na⸗ 
poleoniden nicht recht und ſieht in ihm den eigent⸗ 
lichen Urheber der Beraubung des Papſtes, und an⸗ 
dererſeits koͤnnte die Regierung ſelbſt beim, beften 
Willen nicht die von demſelben geſtellten Vertrags- 
bedingungen alle erfüllen. So ſieht ſich das Kaiſer⸗ 
reich überall ohne feſten Halt, ja, felbft diejenigen, 
deren Zufriedenheit zu erlangen feine ſtete Sorge ger 
weſen iſt, die große Anzahl der Induſtriellen und 
Börfenmänner iſt gleichfalls längſt mit ihr zerfallen. 
In den erſten Jahren ſeines Beſtehens, als das Kai⸗ 
ſerteich auf alle mögliche Weiſe und durch alle Mittel 
einen Aufſchwung der Geſchäfte herbeizuführen ſuchte, 
um dadurch, wie dies in ſeinem Intereſſe war, ein 
weun auch nur erkünſteltes materielles Wohlbefinden 
hervorzubringen, da waren dieſe ſeine eifrigſten An⸗ 
hänger, ſeine wärmſten Vertheidiger. Jetzt aber, wo 
die verkthrte Finanzwirthſchaft der franzöſiſchen Re⸗ 
gierung ihre Früchte zu tragen beginnt, wo in Folge 
der unſicheren und oft räthſelhaften Leitung der kai⸗ 


kleidet fein in Purpur oder Stahl.“ Dekan a 1 
begrüßte zuerſt die anweſenden Fürſten; er t 25 
den König von Preußen den Schirmherrn dern 
evangeliſchen Kirche in und außer Deutſchland. 
Um 2 Uhr fiel die Hülle des Denkmals unter taufend. 
ſtimmigem Jubelruf und dem Geſang des Liedes; 
„Ein' feſte Burg iſt unſer Gott! Es erfolgte ale 
dann die Uebergabe des Denkmals an die Stadt 
Worms durch den Prälaten Zimmermann aus Darm⸗ 
ſtadt. Bürgermeiſter Bruck von Worms (Katholik) 
hob in ſeiner Rede die Verdienſte Luther's um die 
Menſchheit hervor und pries den ſittlichen Werth 
des großen Mannes; er bezeichnete Luther als den 
Ehrenbürger von Worms. Allgemeiner Geſang 
ſchloß die Feier um 3 Uhr. Trotz des ungeheuren 
Andrages von Menſchen verlief Alles in beſter Ord⸗ 


nung. 
Frankreich. 

— Der Entwicklung der franzöſiſchen Preß⸗ 
zuſtände verdient aus manchen Gründen wohl ins 
Auge gefaßt zu werden. Bekanntlich hatte man den 
reaktionären Angſtmännern, welche mit der Aufhebung 
der Verwaltungswillkür auf dem Gebiet der Preſſe 
die Revolution hereinbrechen ſahen, entgegengehalten 
daß ja auch die Konſervativen die Zahl ihrer Blät⸗ 
ter vermehren könnten, ja man erklärte es geradezů 
für nnrühmlich, daß dieſe Partei immer nur bei 
der Regierung Schutz ſuche, ſtatt anf eigenen Füßen 
zu ſtehen und die Regierung zu ſtützen. Nur 
ſcheint es freilich ſehr ſchwer, wenn nicht unmöglich, 
die Konſervativen des zweiten Kaiſerreichs zum Han 
deln zu bringen Die Zahl der konſervativen Organe 
unter den beiläufig ſechzig neuen Blättern, die n 
dieſem Monate gegründet wurden, iſt verſchwindend 
klein. — Eine andere Erſcheinung iſt nicht weniger 
beachtenswerth. Lange Jahre hindurch hatte die Re⸗ 
gierung jene grundſatzloſe Preſſe gehätſchelt, welche 2 
kein höheres Ziel verfolgte, als die Verſpottung jedes 
Ernſtes in Charakter und Leben, als die Unterhaltzng 
des Publikums durch leeren Klatſch. Die Meiſter in 
der „Blague“, die es am Beſten verſtanden, durch den 
ſchalen, nichts Ernſtes verſchonenden Witz der Boule⸗ ai 
vards die Pariſer zu unterhalten und ihre Aufmerts 
ſamkeit von wichtigeren Dingen abzulenken, ſchienen 
ſich große Verdienſte um die Regierung zu erwerben. 
Allein jetzt wendet ſich mit einem Male die „Blague“ 
auch gegen die Regierung ſelber und verhöhnt Alles, 
was mit derſelben zuſammenhängt, ſelbſt die kaiſerlis 
che Familie, mit unerhörtem Cynismus. Uud zwar 
dringt dieſe giftige Lectüre in alle Schichten der Ge⸗ 
ſellſchaft ein. Der Erfolg der „Lanterne“ des 
Herrn Henri von Rochefort beweiſt dies 
neu gedruckt, die neuen erſcheinen in 100,000 Erem- 
plaren. Der reiche Bourgeois, der Abends auf ſeine 
Villa hinausfährt, hat feine „Lanterne“ in der Hand; 
an der Börſe ſteht das Geſchäft eine halbe Stunde 
ſtill, bis die eben erſchienene neue Nummer der „Lan⸗ 
terne“ geleſen iſt, und im Faubourg St. Antoine 
thun ſich die Arbeiter zu vier und vier zuſammen, 
um fi die — „Lanterne“ anzuſchaffen. 3 
— nn 
ſtockung eingetreten iſt, Handel und Wandel darnie⸗ 
derliegen und ein finanzieller Ruin dem andern folgt 
jet wenden ihm dieſe feine eigennützigen Freunde 
ebenfalls den Rücken, wollen fie nichts mehr von ihm 
wiſſen. Das Kaiſerreich verhelt ſich wie geſagt, die 
ſchlimme Lage nicht, in der es ſich befindet und he 
deshalb einige halbe Conteſſionen gemacht, oder 
vielmehr ſich dieſelben abtrozen laſſen. Dem lange 
geknebelten Geiſt der Freiheit iſt dadurch wieder die 
was Luft gemacht und er beginnt ſich bereits mächtig 
zu regen. In dem Weſen der Franzoſen liegt e, 
daß fie für eine Idee, wenn dieſe fie erſt deherrſch , 
ſich mehr und mehr entflammen, daß ſie mit unge⸗ > 
ffümer Energie dem Ziele entgegenftreben, das ihnen 
einmal vorſchwedt. Die Freiheit it jezt dieſe Idee, 
fie wieder zu erlangen das nächſte Ziel. „La libere 
c’est la question du jour — die Freiheit, gas 
iſt die große Tagesfrage!“ fo lautet denn auch fa f 
einftimmig das Programm der jungen Blätter, die, 
nach dem neuen Preßgeſetze wie Pilze nach dem Re⸗ % 2 


— 


1 


- 


ſerlichen Politik eine ſchon lang andauernde Geſchäfts— | gen hervorſchießen. 


— 


Großbritannien. 


Ganz im Einklange mit den übrigen hieſigen 


Blättern äußert ſich auch „Daily News“ ſehr aner⸗ 
kennend über die Thronrede des Königs von Preußen 
am Schluß der Seſſion des nordd. Parlamentes. 
Die Verſchiedenheit in der Sprache, die auch nicht 
mehr einen Schatten des alten hochfahrenden Weſens 
enthalte, welche gelegentlich früher bei Entlaſſung der 
preußiſchen Kammer zu Tage getreten, und ſich ſtatt 
deſſen in huldreichen Glückwünſchen und freundlicher 
Anerkennung bewege, wird als ein ſehr bemerkens— 
werther Kontraſt gewürdigt. Ueber die Flottenanleihe 
und die von Seiten der Regierung in dieſer Ange⸗ 
legenheit gemachten Aeußerungen urtheilt das genannte 
Blatt folgendermaßen: „General v. Moltke war volle 
kommen berechtigt, die Exiſtenz eines ſtarken, einigen 
Deutſchlands als Garantie des europäiſchen Friedens 
Darzuftellen. Niemand hat jemals ernſtlich daran 
gedacht, daß Frankreich durch einen Angriff Deutſch⸗ 
lands bedroht ſei, und es iſt zu loben, daß der Ent⸗ 
ſchluß Deutſchlands, ſich allen und jeden Einmiſchungen 
in ſeine häuslichen Angelegenheiten zu widerſetzen, 
ſowie die Macht, den Entſchluß auszuführen, allge: 
mein verſtändlich erklärt iſt. Auseinanderſetzungen 
dieſer Art beleidigen nur diejenigen, die nach Be⸗ 
leidigungen ſuchen. Wenn noch etwas daran fehlt, 
jo ift es die Ueberzeugung, daß weder die militäriſche 
Organiſation noch die Finanzverwaltung mit allen 
ihren unbeſtreitbaren Verdienſten ſo mächtig als 
Werkzeug und Propaganda für die nationale Einheit 
wirken kann, wie das Beiſpiel einer liberalen Regie⸗ 


rung und eines zufriedenen Volkes. Wenn Graf 


Bismarck von ſeinem wohlverdienten Urlaub in Pom⸗ 

mern zurückkehrt und ſich in Geſundheit und liberaler 

Geſinnung friſch und gekräftigt zeigt, ſo darf man 

ihm zwiefach zu ſeiner Wiederherſtellung Glück wün⸗ 

ſchen. König Wilhelms Erſcheinen bei der Einweih⸗ 

ung des Luther⸗Denkmals in Worms wird vielleicht 
He nöthige Inſpiration liefern.“ 
Italien. 

— Das Verhalten des Prinzen Napoleon in Wien 

t in Florenz einiges Aufſehen erregt, kam aber ei⸗ 

ventlich nicht unerwartet. Der Prinz mochte ſich an 


der Donau eine kleine Revanche für die kühle Behand⸗ 


lung, welche ihm jüngſt in Italien zu Theil wurde, 
zu verſchaffen ſuchen; hier wird ſie ihm gerne gegönnt, 
um ſo mehr, als die Bahnen, welche die öſterreichiſche 
Regierung jetzt beſonders in der klerikalen Frage be⸗ 
treten hat, den hieſigen Anſichten entſprechen und ſich 
hier viele Sympathien errungen haben. Man ſieht 
es wohl ein, daß die römiſche Frage im Sinne Ita⸗ 
liens erſt dann für eine Löſung reif ſein wird, wenn 
die auderen europäiſchen Länder, dem Andrange der 
öffentlichen Meinnng folgend, zu der päpſtlichen Auto⸗ 
rität und den Lehren des Syllabus in offenen Wider⸗ 


ſtpruch treten werden. — Bereits zum 29. Juni erwar⸗ 


tet man in Rom die Veröffentlichung eines Sylla⸗ 


bus mit dem Programm für das Konzil. Neben der 


Weltlichkeit des Papſtthums als Dogma beſchäſtigt 
die diplomatiſchen Kreiſe in Rom die Beſetzung des 


Vorſitzes auf dem Konzil, der ehedem dem römiſchen 


Kaiſer zukam, jetzt aber der öſterreichiſchen Diploma⸗ 


ie von der franzöſiſchen ſtreitig gemacht wird. 


N 
. 


* 


Provinzielles. 


* Das Seebat Zoppot. Im J. 1866 meldete die 
Badeliſte am 20. Juni 91 Familien als Badegäſte, 
am gleichen Tage 1867 74 Familien, an demſelben 
Tage in dieſem Jahre 106 Familien. 

* pPoſen. [Schulweſen]. Der Bürgermeiſter 
Kohleis hat einen ausführlichen Reorganiſationsplan 
für das ſtädiſche Elementarſchulweſen ausgearbeitet 
und dem Magiſtrate zur Beſchlußfaſſung überreicht 
Die durch den Entwurf zur Geltung kommenden 


i Prineipien find: 1) Trennung der Geſchlechter, 2) Auf- 


. 
* 


PEN 


hebung des confeſſionellen Characters, 3) Einführung 
don 6 Kla ſſen mit ſtufenmäßig vertheiltem Lehrſtoff. 
— ——— — —— ͥ ͤ —hy— 
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empfieblt ſich in Folge feine Verſetzung nach Erfurt 
den hieſigen Kreiseingeſeſſenen im Kreisblatte durch 
folgendes Anſchreiben: Durch Miniſterial⸗Reſkxipt 
vom 6. d. ME. der Königlichen Regierung zu Erfurt 
überwieſen, bin ich gezwungen de die Verwal⸗ 
tung des hieſigen Landraths⸗Amtes abzugeben. — Ich 
ſcheide ſomit aus einem Wirkungskreiſe, der mir in 
kurzer Zeit ſo lieb geworden, und ſcheide mit um ſo 
ſchwererem Herzen, als ich von allen Seiten und von 
Jedermann im Kreiſe ein ſo überaus freundliches 
Entgegenkommen gefunden und ſo hiele Zeichen leb⸗ 
hafter Theilnahme empfangen habe, für die ich hier⸗ 
mit meinen Dank öffentlich abſtatte. Wie ich aber 
dem Kreiſe und allen Kreiseingeſeſſenen ein treues 
Andenken bewahren werde, bitte ich, ein Gleiches auch 
mir wohlwollend zu Thiel werden zu laſſen.“ 

— Eine Geſchichte von einem in unſerer Gegend 
aufgefundenen Schatz macht zur Zeit die Runde durch 
einige Propinzialblätter. Vor einigen 4 55 
ſo wird erzählt, wurde in der Nähe des Dorfes Gu⸗ 
mowo bei Leibitſch von einem Knecht beim Umpflügen 
eines Brachfeldes ein großer kupferner Keſſel mit 
Goldſtücken — man ſpricht von 20,000 Thlr. Werth 
— die aus der Franzoſenzeit herſtammen, aufgefunden. 
Der glückliche Finder hatte leider einen Zeugen ge⸗ 

abt, der mit einer Hand voll Goldſtücke zum Still⸗ 
chweigen ſich nicht bequemen mochte und zunächſt 
ſeinem Brodherrn, dieſer, dem eine Einigung mit 
dem Knecht ebenfalls nicht keien ſein ſoll, dem 
hieſigen Landrathsamte weitere Anzeige erſtattete. 
Während dieſex Zeit war es indeß dem Finder ge⸗ 
glückt, 275 Schatz anderweitig zu verſtecken, den 
Ort hält er, obwohl gefänglich eingezogen, bis jetzt 
eheim. Hiermit in Zuſammenhang wollen ältere 
eute die Anweſenheit eines Franzoſen in den erſten 
emen Jahren in Leibitſch bringen, der ſich an⸗ 
cheinend ohne beſonderen Zweck tagtäglich auf den 
benachbarten Feldern umhertrieb und nach längerem 
Aufenthalte und vielem fruchtloſen Umherſucheu in 
der Umgegend feinem Wirth erklärte, daß er bei der 
Flucht der Franzoſen aus Rußland beim Vergraben 
eines Theils der franzöſiſchen Kriegskaſſe mit behülf⸗ 
lich geweſen, den Ort aber leider nicht wieder erfen= 
nen könne. z 

„Das Geſchichtchen klingt ſehr hübſch, iſt aber 
nicht wahr. Nach Erkundigung an zuverläſſiger 
Stelle vernahmen wir, 2 Knecht des Grundbe⸗ 
ſitzer R. im vorgenannten Dorfe, veranlaßt durch eine 
Aeußerung ſeiner Brodfrau, ſie möchte gern auf ihrem 
Grundſtück Geld finden, einen Schalksſtreich geſpielt 
hat, um ſich gute Tage zu verſchaffen. Er nahm ein 
blechernes Hohlmaß einen Halben), füllte daſſelbe mit 
Steinen und Sand, vergrub es auf dem Felde und 
machte in der Nähe der Stelle ſo wunderliche Merk⸗ 
male daß ſein Nebenknecht, der beim Viehhüten auf 
die Stelle ſtieß, auf den von jenem bezweckten Einfall 
kam, es müſſe da ein Schatz vergraben ſein. Der 
Hirt ſprach ſeine Muthmaſſung gegen den Schalk aus 
und dieſer wird beſtärkt in feiner Meinung durch die 
Aeußexrung, es müſſe dort ein Schatz liegen. da er 
von einem ſolchen an der beſagten Stelle geträumt 
habe. Beide machten ſich in der Nacht auf, fanden 
den vermeintlichen Schatz, aber öffneten ihn nicht, 
weil der Schulk vorgab, wer einen gefundenen Schatz 
gleich öffne, müſſe ſofort ſterben. Das Hohlmaß 
wurde zur Sicherheit an einer anderen Stelle ver⸗ 
ſchaart. Der Hirt begab ſich ſpäter dort hin fand 
aber Nichts mehr; der Schalk hatte das Maß bereits 
fortgenommen, tagte aber doch feinem Nebenknechte, 
als dieſer ihm das Verſchwinden des Schatzes meldete: 
Ja, dann hätteſt du eher kommen müſſen, ich habe 
Geld gefunden, — ſieh' mal hier ein Goldſtück. — 
Es war nur eine blanke Spielmarke. Der Getäuſchte 
wollte auch Geld haben, bekam aber keins, und er⸗ 
ee dem Brodherrn die Schatzgeſchichte, welcher ſo⸗ 
ort auch Geld haben wollte und den Schalk neben⸗ 
bei tüchtig traktirte. Diefer, des Andringens müde, 
machte ſich aus dem Staube nach = Leibitſch, wo 
er arretirt wurde, nicht wegen des Schatzes, ſondern 
weil er ſich dem Militärdienſte entzogen batte und 
deshalb hier noch im Gewahrſam ſitzt. Der Grund⸗ 
beſitzer kam indeß hierher und machte die Geſchichte 
wegen des unterſchlagenen Schatzes bei der K. Staats⸗ 
anwaltſchaft anhängig, wodurch der Streich, den ſein 
Knecht geſpielt, an den Tag kam. 

— Cheater. Die polniſche Schauſpielergeſellſchaft 
aus Krakau, welche in Poſen mit großem Erfolge 
Vorſtellungen gab, wird, wie die „Gaz. Torun.“ mit⸗ 
theilt, unſere Stadt nicht beſuchen. 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Auszahlung Thorner, Culmer, Roſenberger, 
Preuß. Stargardter, Lubliuitzer, Falkenberger, Wal⸗ 
denburger, Namslauer und Kreuzburger Kreis⸗Obli⸗ 

ationen. Die Auszahlung der am 1. Juli fälligen 
inſen wird vom 10. bis 15. Juli bei Herrn A. H. 
Heymann u. Co. in Berlin ſtattfinden. 

— Statiſtik. In der F. Boſelli'ſchen Buchhand⸗ 
lung in Fraukfurt a. M. iſt ſoeben die 17. Anflage 
von Dr. Otto Hübner's ſtatiſtiſcher Tafel aller Län— 


der der Erde rn Dieſelbe enthält Größe, 
Regierungsform, Staatsoberhaupt, Bevölkerung, Aus⸗ 
gaben, Schulden, Papiergeld und Banknotenumlauf, 
tehendes Heer, Kriegs⸗ und Handelsflotte, Ein⸗ und 
usfuhr, Zolleinnahmen, Haupterzeugniſſe, ns 
und deren Silberwerth, Gewicht, Ellenmaß, Hoh 
maß für Wein und Getreide, Eiſenbahnen, Telegrahen, 
Hauptſiädte und die wichtigſten Orte (mit Einwoh⸗ 
nerzahl) aller Läuder der Erde. Preis 5 Sgr. 

— Aufhebung der Conceſſionen für Actien⸗Geſell⸗ 
ſchaften. Der Berliner Correſpondent der „N. Frkf. 
Ztg.“ meldet mit großer Beſtimmtheit, daß im Han⸗ 
delsminiſterium ein Geſetzentwurf ausgearbeitet wird, 
welcher die Aetiengeſellſchaften vollſtändig freigiebt 
und die denſelben rüber nöthigen Conceſſionen ab⸗ 
ſchafft. Ferner ſollen namentlich auch Hypothekenban⸗ 
len und andere ähnliche Inſtitutionen, wenn ſie be⸗ 
ſtimmte geſetzlich feſtgeſtellte Bedingungen erfüllen 
einer Staatsgenehmigung nicht mehr bedürfen. Ob 
fie gegen die Normativ⸗Feſtſetzungen verſtoßen oder 
nicht, wird das betreffende Gericht zu unterſuchen und 
feſtzuſtellen haben. Ein derartiges Geſetz en na⸗ 
türlich einen ſehr tief eingreifenden Einfluß bekunden; 
es läßt eine große Zahl von Unternehmungen aller 
Art frei entſtehen, die ſchwerlich zu Stande kommen 
können, wenn der Staat wie bis jetzt die Frage der 
Rützlichkeit und Zweckmäßigkeit und die der Form, 
in welcher fie ſich bilden und entwickeln ſollen, zu prü⸗ 
fen und zu entſcheiden hat. 


Getreide- und Geldmarkt. 


Chorn, den 26. Juni. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 83½ — 838¾, gleich 119 119 ½¼. 
Danzig, den 25 Juni. Bahnpreiſe. 
Weizen bunt, hellbunt, und feinglaſig 119 —131 pfd. 
von 95— 120 Sgr. pr. 81/8 Pfd. 
Roggen, inländiſcher 116—121 pfd. von 72 — 75 
Sgr. pr. 81⅝ Pfd. 
Gerſte, kleine u. große 104--112 pfd. von 53— 57½. 
Sgr. pr. 72 Pfd. 
Erbſen 60-70 Sgr. per. 90 Pfd., 
Hafer 38—40 Sgr. pr. 50 Pfd. 
Spiritus ohne Zufuhr. 


Amtliche Tages notizen. 


Den 26. Juni. Temp. Wärme 16 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 1 Fuß 3 Zoll. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 26. Juni. cr. 


Fonds: matt. 
Ruſſ. Banknoten. 835“ 
Warſchau 8 Tage 8358 
Poln. Pfandbriefe 4% 623/4 
Weſtpreuß. do. 4% . 827 
Poſener do. neue 4% „ 5 
FCC 
Oeſterr. Banknoten. 88 
Italiener K 531% 

Weizen: 

Juni 80 
Roggen leblos. 
deo 6 
Juni 55/5 
Herb son 
er 9 5 50% 

Hüböl: 
loco 101/8 
Herbſt 9576 
iritus: feſter. 
loco 8 1811/12 
SENT En ne et 183/4 
Herbſtt 17874 


Das Poſtdampfſchiff 
„Holſatia Capt. Ehlers“ 
von der Homburg⸗New⸗Jorker Linie iſt nach 
einer ſehr ſchnellen Reiſe von nur 9 Tagen 14 
Stunden am 22. Juni in New⸗York ange⸗ 


kommen. 
| I 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Rosalie Aron, 
H. Guttmann. 

Thorn. — Berlin. 


Niederunger Käſe 


wieder vorräthig bei 


J. G. Adolph. 


ya herrſchaftliche Wohnungen (1 und 2 Tr.) 
zu vermiethen Schülerfir.. 410. 


Schleſinger's Garten. 


Heute Sonnabend, 27. Juni 1868, 
Grosses 


SONSERT 


ä la Strauss 
von der ganzen Streichcapelle des 61. 
Inf.⸗Reg. 

Zum Vortrage kommen u. A.: „Großes 
Finale aus der Oper: „Don Juan“ v. Mozart. 
„Träumereien aus den Kinderſeenen“ von R. 
Schumann, nur vom Streichquartett ausgeführt. 
Zum Schluß: „Die Frankfurter Meſſe“ großer 
muſikaliſcher Scherz von Reinbold. 

Anfang 7 Uhr. 
Entree à Perſon 2½ Sgr. 
Familien à 3 Perſonen 5 Sgr. 
Th. Rothbarth. 
Capellmeiſter. 


Schützenhaus. 
Sonntag, den 28. d. M., 
„gro Bes 2 
Abschieds-Tanzvergnügen. 
J. Arenz. 
Sonntag, den 28. Juni, 


Garten muſi k 
im „goldenen Löwen“ auf der Moder. 
Anfang 5 Uhr. Entrée 1½ Sgr. 

Wwe. Müller. 


Mühlengrund Podgorz. 
Sonntag, den 28. d. M., 


Concert und Tanzvergnügen. 
Anfang 5 Uhr. 
. Schinn. 


entfernt in 14 Tagen alle 
Hautunreinigkeiten, Som⸗ 
merſproſſen, Leberflecken, 
Pockenflecken, Finnen, Flech⸗ 
ten, gelbe Haut, Röthe der 
Naſe und ſerophulöſe Schärfe, Garantirt, 8 
Allein ächt bei Robert Götze in Thorn. 9 


Aecht kaukaſiſcher 
Wanzentod! 
Sicherſtes Mittel gegen die Wanzen; die 


ganze Brut wird für immer vertilgt! Ein⸗ 
ige Niederlage in Thorn bei Robert Götze.| 


Wollene Schlaf- und Badedecken 
Reiſedecken 


A. Bracki vorm. Otto Pohl. 
Geldschränke, 


feuerfeſt und diebesſicher, in verſchiedenen Grö⸗ 
ßen, ſtehen billig zum Verkauf bei 
S. E. Hirsch, Brückenſtraße 6. 


hir. 1200 


"Topvylaa 
APR 


Non uff 


una 
-pnang 


, 


empfiehlt 


Ein goldenes Medaillon, 
2 zwei Photographien enthaltend, iſt am 
25. d. M., Nachmittags, verloren ge⸗ J 
ib gaugen. Man bittet daſſelbe gegen 9 
gute Belohnung Seglerſtraße 100, 1% 


Tr., abzugeben. En 
BR < 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


Hamburg⸗Amerikaniſche Packetfahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Direrte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


Hamburg 


und 


New⸗AJork. 


Southampton anlaufend, vermittelſt der Poſt⸗Dampfſchiffe 


Boruſſia“ Sonnabend, 27. Juni. Holſatia, Mittwoch, 22. Juli. = 
Hammonia, Mittwoch, 1. Juli. a Cimbria, Mittwoch, 29. Juli. E 
Germania, Mittwoch, 8. Juli. 8 Saxonia, Mittwoch, 5. Aug. 
Allemannia, Mittwoch, 15. Juli. | * Weſtphalia (im Bau). 5 


Die mit bezeichneten Schiffe laufen Southampton nicht an. 
Paſſagepreiſe: Erſte Kajüte Pr. Ert. 165 Thlr., Zweite Kajüte Pr. Ert. 100 Thlr., Zwiſchen⸗ 
deck Pr. Ert. 50 Thlr. 
Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15% Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 
Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„per Hamburger Dampfſchiff“, 
und zwiſchen Hamburg und New⸗ Orleans, 
auf der Ausreiſe Havre und Havana, auf der Rückreiſe Havana und Southampton anlaufend, 


Saxonia, Donnerftag, 1. October, 


Bavaria, Sonntag, 1. November, 
Teutonia, Dienſtag, 1. December, 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Crt. Th 


Saxonia, Donnerſtag, 31. December, 
Bavaria, Montag, 1. Februar 1869, 
Teutonia, Montag, 1. März 1869. 


lr. 200, Zweite Cajüte Pr. Crt. Thlr. 150, 


Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 
Fracht L. 2. 10. pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15% Primage. 
; Näheres bei dem Schiffsmakler Auguft Bolten, Wm. Millers Nachfolger, Hamburg, 
ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende Schiffe allein eonceſſio⸗ 


nirten General⸗Agenten 


H. C. Piat mann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 
und deſſen Spezial⸗Agenten Jacob Goldschmidt in Thorn. 


ROYAL, 


Feuer- und Lebensversicherungs-Gesellschaft 
in Liverpool. 
Mit Domicil in Derlim. 
Gegründet am 31. Mai 1845. Zum Gefchäftsbetriebe im Königreich 
Preußen eoncefftonirt laut Allerhöchſter Cabinetsordre vom 26. Nov. 1863. 
Die Geſellſchaft nimmt Recht vor preuß. Gerichtshöfen. f 
Die Garantiemittel der Geſellſchaft beſtehen in dem Grundcapital von Thlr. 13,333,333. 10, # 
und dem Reſervefonds von Thlr. 5,086,161. 17. 6. 
Außerdem haften die Aktionaire der Royal nicht nur bis zum Vollbetrage der von ihnen 


gezeichneten Aktien, ſondern auch mit ihrem ganzen Vermögen. 2 725 
Die Royal verſichert gegen Feuer- und Fxplosionsschaden: Gebäude, Mobilien, 


Waaren, Fabrikgeräthſchaften und landwirthschaftliche Gegenſtände zu festen und billigen 


Prämien. 


Für letztere Verſicherungen bietet die Geſellſchaft ganz beſonders günſtige Bedingungen. 
Bei Verſicherung von Gebäuden wird den Hypothekengläubigern bejondere Sicher⸗ 


heit gewährt. 


Die Royal ſchließt ferner Lebens versicherungen aller Art, mit und ohne Gewinn⸗ 
antheil, Aussteuer- und Renten -Versicherungen, zu feſten und mäßigen Prämien. 

Die Regulirung der Schäden geſchieht ſchnell und coulant. 

Antragsformulare werden unentgeltlich verabreicht, und jede Auskunft bereitwilligſt er⸗ 


theilt durch 


6 fette Ochsen 
ftehen zum Verkauf in Archidiakonka bei 
Culmſee. 
CCC ae FE N ME AB Sl Pne 
1 möbl, Zimmer (4 Thir. m.) v. Schröter. 
Ein möbl. Zimmer zu verm. Gerechteſtr. 128/29. 
Zim Betriebe eines Colonialwaaren - Ge- 

schäfts iſt in meinem Hauſe altſtädtiſcher 
Markt 151 ein geräumiger Laden ſofort oder 
von Michaeli zu vermiethen. 

a Mareus Henius. 
De Beletage in meinem Haufe Allſtadt 72, 
die Hr. Lieutenant v. Puttkamer bewohnt, 
beſtehend aus 5— 6 Zimmern nebſt allem Zube⸗ 
hör habe vom 1. October zu vermiethen. 
Louis Kalischer. 


EVER EEE erregen zieren 
Möbl. Zimmer zu verm. Bäderftr. Nr. 246. 


13 Seitenladen ift ſofort zu vermiethen. 
L. Sichtau. Altſt. Markt Nr. 301. 


©. Witt, 


Haupt⸗Agent in Thorn. 


Cin großes Zimmer, ein großes Cabinet nebſt 
Küche, Keller, Bodenraum iſt vom 1. Juli 

d. J. in der Breitenſtraße zu vermiethen. 5 
Auskunft ertheilt Herr Prager. 


Es predigen: 
Am 3. Sonntage nach Crinitatis, den 28. Juni. 

In der altſtädtiſchen Genet e Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Militärgottesdienſt 12 Uhr Mittags, Herr Garniſon⸗ 

prediger Eilsberger. ; 
Nachmittags Herr Pfarrer Geſſel. 
Freitag, den 3. Juli, Herr Pfarrer Geſſel. 

In der neuſtäptiſchen evangeliſchen Kirche. 
Vormittags Herr Pfarrer Klebs 


Nachmittags Herr Pfarrer Schni bie. (Katechiſation.) N 


Dienſtag, den 30. Juni, 8 Uhr Morgens, Wochen⸗ 
Andacht Herr Pfarrer Klebs. 
Mittwoch, den 1. Juli, Abends 6 Uhr, Wochen 
Andacht Herr Pfarrer Schnibbe. 
In der evangeliſch⸗lutheriſchen Kirche. 
Vormittags 9 Uhr Sr Paſtor Rehm. 0 5 


— — 


